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Heave n or Hell  -   

Was Jesus wirklich über die Hölle sagte?  
 

Wir sind in der Predigtserie über Hi mmel 

und Hölle .  In früheren Zeiten hat man s ehr 

viel über die Hölle gepredigt. Teilweise ging 

es vor allem darum, den M enschen Angst zu 

machen .  

Im Mittela lter war der Ablass handel sehr 

populär. Das heisst verschiedene Predig er 

sin d im Namen der Kir che aufgetreten  und 

haben den Leuten Angst vo r der Höl le ge-

macht , um ihnen danach Ablassb riefe zu 

verkaufen, um ihnen damit zu sagen, dass 

sie nicht in die H ölle (oder ein Fegefeuer ) 

kommen werden, weil sie bezahlt haben.  

Gegen  diese Ablasspraxis  hat sich dann 

Martin Luther stark gewehrt und damit 

auch die Reformation ausgelöst.  

Doch auch vor einigen Jahrzehnten la g teil-

weise der F oku s teil weise stark auf der Hölle 

und man hat immer wieder darüber gepre-

digt.  

In den letzten Jahrzehnten ist dies im mer 

mehr zurückgega ngen. Es entsp richt nicht 

mehr dem heutigen Zeitgeist, we shalb das 

Thema der Höll e oftm als  –  auc h in Kir chen 

ausgeklammert wird. D as Pendel ist von der 

einen Seite auf die andere Seite ausge-

schlagen.  

Doch was hat eigentlich Je sus zum Thema 

Hölle gesagt?  

Wenn man die Bibel n icht so gut kennt, 

kommt manchmal das Gefühl  auf , die Bibel 

ist zwei geteilt : e in Altes Testament mit ei-

nem Gott , der rachsüchtig ist und Gewalt 

sehr eine zentrale Rolle spielt. Viele Kr iege 

und Bestrafungen . Und ein neues T esta-

ment, welch es von Jesus handelt, der die 

Liebe und  Vergebung predigt .  

Doch Jesus hat  auch immer wieder vo m 

Himmel  und der Hölle geredet. Er spricht in 

Gleichnissen darüber oder kündigt G ericht  

an.  

Ein bekanntes Gleichnis steht in Lukas 

16,19- 31 name ns «Der reiche Mann und La-

zarus » 
19 Jesus sagte:  »Es war einmal ein reicher 

Mann, der prachtvoll gekleidet war und 

jeden Tag im Luxus lebte.  20 Vor seiner 

Tür lag ein kranker Bettler namens La-

zarus,  21 der sich nach den Abfällen vom 

Tisch des Reichen sehnte. Um ihn 

herum strichen die Hunde und leckten 

seine Geschwüre.  
22 Schließlich  starb der Bettler und wurde 

von den Engeln zu Abraham  getragen. 

Auch der reiche Mann starb und wurde 

begraben,  23 und seine Seele kam ins 

Totenreich . Während er dort Qualen 

litt, sah er in großer Entfernung Lazarus 

bei Abraham.  
24 Der reiche  Mann rief: ›Vater Abraham, 

hab Mitleid mit mir! Schicke mir Laza-

rus, damit er seine Fingerspitze in Was-

ser taucht und mir die Zunge kühlt, 

denn ich leide entsetzliche Qualen in 

diesen Flammen.‹  
25 Doch  Abraham sagte zu ihm: ›Sohn, er-

innere dich, dass du in deinem Leben 

alles hattest, was du wolltest, während 

Lazarus nichts hatte. So wird er jetzt 

hier getröstet, und du leidest.  
26 Außerdem  trennt uns eine tiefe Kluft 

voneinander. Wer von hier zu euch ge-

langen will, wird durch diesen Abgrund 

daran gehindert, und ebenso kann von 

euch niemand hier herüberkommen.‹  
27 Daraufhin  sagte der reiche Mann: ›Bitte, 

Vater Abraham, schicke Lazarus zum 

Haus meines Vaters.  
28 Denn ich habe fünf Brüder und möchte 

sie vor diesem Ort der Qual warnen, da-

mit sie nicht hierher kommen müssen, 

wenn sie sterben.‹  
29 Doch  Abraham sagte: ›Mose und die Pro-

pheten haben sie gewarnt. Deine Brü-
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der können jederzeit auf sie hören, 

wenn sie es wollen.‹  
30 Der reiche  Mann erwiderte: ›Nein, Vater 

Abraham! Wenn aber einer von den To-

ten zu ihnen geschickt wird, dann wer-

den sie umkehren und sich von ihren 

Sünden abwenden.‹  
31 Doch Abraham  sagte: ›Wenn sie nicht auf 

Mose und die Propheten hören, dann 

werden sie sich auch nicht überzeugen 

lassen, wenn einer von den Toten auf-

ersteht.‹«  

 

Jesus erzählt diese s Gleichnis.  Es ist nicht 

historisch passiert.  

In Vers 23 steht in d er Neues Leben Überset-

zung «Totenreich ». Die Lutherübers etzung 

schreibt hier «Hölle ». Die meisten  deut-

schen Übersetzungen nehmen jedoch den 

Begriff «Totenreich ». I m G riechisch en st eht  

Urtext steht h ier «Hades». Dies  ist beacht-

lich, da sonst meist das Wort «Gehenna » 

steht. Doch dazu kommen w ir noch.  

Jesus malt im G leichnis ein Bild vor Augen, 

dass das Totenreich zweigeteilt ist. Der 

arme Lazarus darf zu Abraham auf die gute 

Seite und der reiche M ann kommt auf die 

schlechte Seite  und erleidet dor t Qualen.  

Zu wem spricht Je sus dieses Gleichnis?  

Jesus ist gerade im Gespräch mit d en Pha-

risäern . Jesus erzählt ihnen ein erstes 

Gleichnis über eine n Verwalter  und  wie er 

mit Geld umg eht.  

Dann heisst es in Lukas 16,14 - 15 
14 Die Pharisäer , die sehr an ihrem Geld 

hingen, spotteten über Jesus, als sie 

das hörten.  
15 Da sagte er zu ihnen: »In der Öffentlich-

keit wollt ihr gut dastehen, aber Gott 

kennt eure bösen Herzen. Was in dieser 

Welt hoch angesehen wird, ist in Gottes 

Augen ein Gräuel.  

 

Daraufhin erzählt Je sus die Ges chichte vo n 

Lazaru s und dem reichen Mann. Die Phari-

säer  zählten zu den Gelehrten , welche d ie 

Heiligen Schriften gut kannte n, jedoch auch 

sehr um ihren eig enen Vorteil  bedacht wa-

ren. Und  die Vorstellung war, wenn man 

reich ist, dann ist Gott einem wohlgeson-

nen und wenn man arm ist, da nn ist man 

weniger Wert in Gottes Augen.  Mit diesem 

Gleichnis zeigt J esus auf, dass dies nicht so 

ist. Ja, die Auss age von Abraham  in Vers 25 

macht dies deutlich:  
25 Doch Abraham  sagte zu ihm: ›Sohn, er-

innere dich, dass du in deinem Leben 

alles hattest, was du wolltest, während 

Lazarus nichts hatte. So wird er jetzt 

hier getröstet, und du leidest.  

 

Ja, die Werte werden sogar umg edreht.  Be-

deutet dies dann, dass man einfach arm 

durch s Leben ge hen muss, damit man ins 

Reich Gottes  kommt? Nein, das kann man 

nicht daraus lesen . Aber  man darf sich auf 

seinen Reichtum auch nichts einbilden.  

Das Bild da s Je sus i n diesem Gleichnis auch 

aufzeichnet, dass  es zwei Seiten gibt,  und 

diese Seiten sind durch einen Graben ge-

trennt, welcher niemand überwi nden 

kann.  Wenn man auf einer Seite ist, dann 

bleibt man da.  Der Reiche hat ja nicht ein-

mal den Anspruch  auf die gute Seite wech-

seln zu können, sondern , dass er ein wenig 

Linderung erfährt  auf seiner Seite.  Doch er 

ist getrennt von der guten Seite.  

Doch der Reiche me rkt, dass für ihn keine 

Änderung m ehr mögli ch ist .  

Lukas 16,27- 30 
27 Daraufhin  sagte der reiche Mann: ›Bitte, 

Vater Abraham, schicke Lazarus zum 

Haus meines Vaters.  
28 Denn ich habe fünf Brüder und möchte 

sie vor diesem Ort der Qual warnen, da-

mit sie nicht hierher kommen müssen, 

wenn sie sterben.‹  
29 Doch  Abraham sagte: ›Mose und die Pro-

pheten haben sie gewarnt. Deine Brü-

der können jederzeit auf sie hören, 

wenn sie es wollen.‹  
30 Der reiche  Mann erwiderte: ›Nein, Vater 

Abraham! Wenn aber einer von den To-

ten zu ihnen geschickt wird, dann wer-

den sie umkehren und sich von ihren 

Sünden abwenden.‹  
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Der R eiche möchte, dass Lazarus zu rück zu 

den Lebenden geht und seinen Brüdern da-

von berichtet, damit s ie nicht das gleiche 

Schicksal er leiden.  Doch Abraham sagt, sie 

haben doch schon Warnungen bekommen. 

Doch diese sind nicht genug.  Wenn ein To-

ter zu ihnen gehen würde, dann würden sie 

glauben.  
31 Doch  Abraham sagte: ›Wenn sie nicht auf 

Mose und die Propheten hören, dann 

werden sie sich auch nicht überzeugen 

lassen, wenn einer von den Toten auf-

ersteht.‹«  

 

Dieser letzte Satz vom G leichnis ist eine 

Punchline  von Jesus. Denn genau das tut er 

und  es wird nicht geglaubt.  

Jesus macht klar, dass wi r gen ügend gehört 

haben , dass wir keine Ausreden haben . Wir 

haben alle Entscheidungsgrundlagen , u m 

eine Entscheidung zu treffen  und w ir müs-

sen sie im Die sseits treffen.  Wir kön nen die 

Entscheidung nicht imme r weiter aufschie-

ben  und denken, uns passiert schon nichts. 

Es ist doch alles gut.  Dieses Gleichnis zeigt 

uns die D ringlichkeit auf  zwei Arten auf.  

Einerseits, wenn du Christ bist, lebe auch 

bewusst nach  dem, was Gott  sagt. Und sage 

es auch weiter. Dieser Graben des Toten-

reich  im Glei chnis ist unüberwind bar. Doch 

im Diesseits kannst du Gräben überwinden, 

auch wenn es dich Mut und Überwindung 

kostet. Du kan nst von d einem Glauben er-

zählen . Du kannst von Je sus erzählen , auch 

mal die T eile, die nicht immer nur nett sind, 

sondern auch einmal zu einer Entscheidung 

auffordern.  Das mag vielleicht unbequem 

sein, ist  aber nichts im Verg leich zu den 

Qualen, die Je sus beschreibt.  

Andererseits, wenn du nicht Christ bist, du 

dir unsicher bis t, ob d as alles stimmt und 

du Fragen hast, dann mache dich auf die 

Suche nach Antworten. Schiebe es nicht  

au f, sondern triff eine Entscheidung . 

Gehenna  
Jesus erzählt aber nic cht nur dieses Gleich-

nis über die Hölle, sondern  er erzählt immer 

wieder über die Hölle. Doch er benüt zt da-

bei nicht das Wort Ha des, welches im 

Gleic hnis vorkommt, sondern das Wort 

«Gehenna ». 

Jesus spricht mehrmals davon  von der 

«Höll e» als «Gehenna ». Was bedeutet das 

genau?  

Gehenna  ist die griech isch e Schreibweise  

und bezeichnet  im Hebräis chen das Hinno-

mtal, ein  Tal südlich von Je sualem . Im Alten 

Testament  fällt Isael vom Glauben an Gott 

ab  und fängt an eine Kults tätte i m Tal z u 

bauen  für den Moloch. Dazu gehört, dass 

man auch Kinder  opferte.  

Jeremia 7,30 - 31 

Denn die Judäer haben getan, was mir 

missfällt, spricht der HERR. Sie haben ihre 

Gräuelbilder gesetzt in das Haus, das nach 

meinem Namen genannt ist, um es unrein 

zu machen,  31 und haben die Höhen des 

Tofet im Tal Ben - Hinnom gebaut, um ihre 

Söhne und Töchter zu verbrennen, was ich 

nie geboten habe und mir nie in den Sinn 

gekommen ist.   

 

Nach einer gewis sen Zeit h ört,  der Kult auf . 

Doch es wird ge sagt, dass dieser Ort nie 

mehr normal sein  wird , sondern verf lucht 

ist un d nicht s Heiliges dort gesche hen 

kann.  Und es geht dann so weit, dass man 

man  dort Leichen von Verbreche rn ins Tal 

hinabwir ft und s ie nicht beerdigt. Und es 

wir d auch z ur Müll halde, sodass man  alle n 

Abfall i n die ses in dieses Hinnomt al hein-

wirft.  Und damit sich keine Seuchen von 

diese m Tal ausbreitet , hat man angef an-

gen, dass den Müll zu verbr ennen.  

Damals hatten sie noch nicht so gut fun kti-

onier ende Ke hrrichtverbrennungsanlagen, 

sondern an diese r Mülldeponie, gab es ein 

Feuer, welches ni emals ausging, weil im-

mer n eues Material d azu kam, welches ver-

brannt wurde. Und die ses Feuer  hat auch 

fürchterlich gestun ken.  

Jesus vergleicht diesen Ort  als Hölle. Und bis 

heute ist dieses Tal nicht zug ebaut.  

Es gibt nur wenig Hinweise, wie es genau 

sein wird in der Hölle. Wir können uns kein 

definitives, kon kretes Bi ld machen. Einer-

seits beschr eibt Je sus die Hölle als ein Ort 

äus serster Finsternis  (Mättus 8, 12; Matthäus 
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25,30).  Andererseits sagt  Jesus, dass es ein 

Ort ist mit ewigen Feuer.  (Matthäus 25 ,41) Es 

ist e in Ort mit Heulen und Zähneknirschen  

(Matthäus  13,42; 25,30).  

Wieso erschafft Gott eine Hölle?  
Jesus spricht immer wi eder ü ber die Hölle. 

Doch es ist nicht seine Absicht, dass die 

Menschen in  die Höll e kommen.  Sein Fokus 

ist  ein ganz anderer . J esus ist Mensch g e-

worden : 

Johanne s 3,16: 

Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, 

dass er seinen einzigen Sohn hingab, da-

mit jeder, der an ihn glaubt, nicht verlo-

ren geht, sondern das ewige Leben hat.  

 

Lukas 19,10  

Denn der Menschensohn ist gekommen, 

zu suchen und selig zu machen, was ver-

loren ist.   

 

2. Petrus 3,9  

Es ist aber nicht so, dass der Herr seine 

versprochene Wiederkehr hinauszögert, 

wie manche meinen. Nein, er wartet, weil 

er Geduld mit uns hat. Denn er möchte 

nicht, dass auch nur ein Mensch verloren 

geht, sondern dass alle Buße tun und zu 

ihm umkehren.  

 

Jesus legt den Fokus  darauf, dass wir voller 

Zuversicht in  die Zukunft b licken können.  

Doch er zei gt auch klar auf :  

Joh annes 1 4,6:  

Jesus sagte zu ihm: »Ich bin der Weg, die 

Wahrheit und das Leben. Niemand kommt 

zum Vater außer durch mich.  

 

Die Hölle i st vor allem ein Ort, der von Gott 

getrennt ist.  Und diese Ents cheidung wird 

im Diess eits getroffen. Denn wer jetzt keine 

Beziehung zu Gott will, wi rd wohl auch in 

Ewigkeit nicht ei ne Bez iehu ng haben wol-

len.  

Thessaloni cher 1,9 

Sie werden mit ewigem Verderben bestraft 

werden und für immer vom Herrn und sei-

ner herrlichen Macht  getrennt sein.  
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